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Setzen sich für die AFR18 ein: Die Kantonsräte Georg Dubach (FDP), Armin 
Hartmann (SVP) und Pius Kaufmann (CVP). Foto zVg

Kanton Luzern: AFR18

«Gemeinwohl vor 
Eigeninteressen»
Am 19. Mai stimmt der Kanton 
Luzern über die AFR18 ab. 
Kürzlich präsentierten die 
Befürworter aus FDP, CVP und 
SVP ihre Argumente.

Daniel Schwab

10 Jahre schon fordern die Gemeinden, 
dass der Kanton sie bei den Kosten für 
die Volksschule entlastet. Nun ist es so-
weit. Die Aufgaben- und Finanzreform 
18 (AFR18), über die das Luzerner 
Stimmvolk am 19. Mai an der Urne be-
findet, erhöht den Kostenanteil des Kan-
tons von bisher 25 auf neu 50 Prozent. 
Und nicht nur das: Neu verantwortet der 
Kanton auch den Wasserbau und den 
Gewässerunterhalt im Alleingang. Als 
Gegenfinanzierung erhöht der Kanton 
per 2020 den Steuerfuss um einen Zehn-
tel, während die Gemeinden ihn um ei-
nen Zehntel senken. Für die Steuerzah-
ler ist das ein Nullsummenspiel. Zudem 
tragen die Gemeinden einen höheren 
Anteil an den Ergänzungsleistungen und 
den individuellen Prämienverbilligun-
gen. Für SVP-Kantonsrat Armin Hart-
mann aus Schlierbach ist die AFR18 des-
halb «ein austariertes System, das die 
Forderungen des Kantons und der Ge-
meinden einhält und zu einem fairen 
Ganzen zusammenfasst».

Breite Unterstützung
Regierung, Parlament und der Verband 
Luzerner Gemeinden sagen Ja zur 
AFR18. Für CVP-Kantonsrat Pius Kauf-

mann aus Wiggen ist die Reform eine 
«absolute Notwendigkeit», weil sie «den 
Gemeinden dringend geforderte Verbes-
serungen im Bereich der Bildung und 
des Hochwasserschutzes» bringt. Darun-
ter auch die Verbesserung der Anstel-
lungsbedingungen für die Lehrpersonen 
der kommunalen Musikschulen. Aus 
diesen Gründen wird die Vorlage auch 
vom Luzerner Lehrerinnen- und Lehrer-
verband LLV sowie vom Verband für die 
Musikschulen im Kanton Luzern VML 
unterstützt.

Steuererhöhung verhindern
Support kommt auch aus der Wirtschaft. 
Zusammen mit der AHV-Steuervorlage, 
über die am 19. Mai ebenfalls abge-
stimmt wird, sowie der kantonalen Steu-
ergesetzrevision 2020 trägt die AFR18 
dazu bei, die Finanzen des Kantons Lu-
zern langfristig zu konsolidieren. Sollte 
sie abgelehnt werden, drohen laut 
FDP-Kantonsrat Georg Dubach aus Tri-
engen weitere Steuererhöhungen für Fir-
men und Private. Deshalb hat sich auch 
die Industrie- und Handelskammer Zent
ralschweiz IHZ für die AFR18 ausge-
sprochen. Gegen die Vorlage weibeln  
gemäss Dubach vor allem die ressour-
censtarken Gemeinden, die in den  
letzten Jahren übermässig vom vorteil-
haften Bildungskostenteiler profitiert 
haben. Genau aus diesem Grund habe 
man von Seiten des JA-Komitees auch 
den Abstimmungsslogan «Gemeinwohl 
vor Eigeninteressen» gewählt.

Grosswangen: der Gemeinderat informiert

Positive Rechnung 2018 
Die Rechnung 2018 der  
Gemeinde Grosswangen 
schliesst mit einem Ertrags­
überschuss von rund 541000 
Franken ab. Budgetiert war  
ein Mehraufwand von 370000 
Franken. Zum sehr guten 
Ergebnis haben Einsparungen 
auf der Ausgabenseite  
und höhere Steuererträge 
beigetragen.

René Unternährer 

Gegenüber dem Budget sind vor allem 
bei den Verwaltungsabteilungen Allge-
meine Verwaltung, Soziale Wohlfahrt, 
Verkehr sowie Umwelt und Raumord-
nung tiefere Kosten angefallen. Dagegen 
liegt der Nettoaufwand bei den Abteilun-
gen Öffentliche Sicherheit, Bildung, Kul-
tur/Freizeit sowie Gesundheit über dem 
Budget. Bei den Gemeindesteuern ist ein 
Mehrertrag von nahezu 446000 Franken 
zu verzeichnen, welcher auf die Entnah-

me von 450000 Franken aus dem Spezi-
alfonds für die Gewährung eines Steuer-
rabattes zurückzuführen ist. Die Erträge 
der Grundstückgewinnsteuern, Handän-
derungssteuern und Erbschaftssteuern 
liegen 397000 Franken über dem Budget. 
Die Investitionsrechnung schliesst mit 
einer Nettoinvestitionszunahme von 
2,630 Millionen Franken ab. Budgetiert 
war eine Investitionszunahme von 
2,898 Millionen Franken. Die Ausga-
ben für den Neubau Rothbrücke, Rot-
hegg fallen zu einem grossen Teil erst 
im 2019 an. Die Sanierung der Feld-
strasse hat sich ins Jahr 2019 verzö-
gert. Demzufolge sind auch die geplan-
ten Ausgaben für die Sanierung der 
Feldstrasse noch nicht komplett ange-
fallen. Dagegen fallen budgetierte Aus-
gaben für die Kanalisationssanierung 
der Feldstrasse nicht an. Dank dem gu-
ten Ergebnis und den tieferen Ausga-
ben für Investitionen können wiede
rum sämtliche Finanzkennzahlen ein-

gehalten werden. Die Nettoschuld pro 
Einwohner ist mit 1795 Franken deut-
lich unter der Obergrenze. Der Ertrags-
überschuss soll dem Eigenkapital zuge-
wiesen werden. Neu verfügt die Ge-
meinde über ein Eigenkapital von 
4,274 Millionen Franken.
Das Betagtenzentrum Linde weist einen 
Aufwandüberschuss von 239000 Fran-
ken aus, welcher als Entnahme aus der 
Spezialfinanzierung verbucht wird. Bud-
getiert war ein Ertragsüberschuss von 
97700 Franken. Beim Aufwand konnten 
die Budgetvorgaben eingehalten oder 
unterschritten werden. Der Aufwands-
überschuss resultiert vor allem durch 
starke Abweichungen der Ertragsseite 
wie zum Beispiel bei den Heimtaxen/
Kostengelder, Rückerstattungen Heim-
bewohner oder die Beiträge anderer Ge-
meinden.

Gemeindeversammlung
Einladung an die stimmberechtigten 

Einwohnerinnen und Einwohner von 
Grosswangen zur Teilnahme an der Ge-
meindeversammlung vom Montag, 27. 
Mai, 20 Uhr, in der Meilihalle. Die Un-
terlagen zu den Traktanden liegen wäh-
rend zwei Wochen vor der Gemeindever-
sammlung auf der Gemeindeverwaltung 
Grosswangen zur Einsichtnahme auf. 
Jeder Haushaltung wird die Botschaft 
des Gemeinderats zugestellt.

Treffen mit Kantonsrätinnen und 
Parteivertretern
Der Gemeinderat Grosswangen trifft sich 
jedes Jahr mit den Kantonsrätinnen und 
einer Zweierdelegation der Ortsparteien. 
Die diesjährige Sitzung fand am 3. Ap-
ril statt. Themen waren die Ortsplanung, 
die Haltung zur AFR 18 und zur geplan-
ten Steuerreform 2020, die Sanierung 
der Gemeindestrassen, der Ausblick auf 
die nächste Legislaturperiode, das Fried-
hofreglement und die Bauabrechnung 
des Kindergartens. Ausserdem wurde 

über die Sanierung der Feldstrasse dis-
kutiert.

Bauwesen
Baugesuche reichten ein: Mattmann Urs, 
Oberklausenmatt, Neubau Galtsauenstall 
mit Remise im Obergeschoss, Anbau 
Rindviehstall, Erhöhung Abferkelstall - 
Gemeinde Grosswangen, Sanierung 
Feldstrasse, Winkel bis Huben, Ein-
gangspforte: Mittelinsel anstelle seitli-
cher Einengung sowie neue Lage (Pro-
jektänderung).

Baubewilligungen sind erteilt worden: 
Müller Pius, Mühlestrasse 4a, Anbau / 
Erweiterung Keller und Balkone, Erwei-
terung Parkplätze - Meier Herbert und 
Carmen, Kalofenweid 8, Anbau Sitz-
platzüberdachung mit Windschutzwän-
den - Müller Beat, Gewerbe Badhus, 
Neubau Pferdestall mit Auslauf - Mey-
er-Mehr Gabi, Unterwald, Ersatzbau Re-
mise.

Ruswil: CVP-Ortspartei für die Wiederwahl von Leo Müller

CVP-Top-Duo am Start
Am Dienstagabend im «Rössli» 
portierte die CVP Ruswil Leo 
Müller für eine weitere Amts-
zeit im Nationalrat. Gast war  
Nationalrätin und Ständerats­
kandidatin Andrea Gmür, und  
zusammen zeigten sie sich als 
überaus starkes, wenn auch 
nicht total harmonisches Duo.

Josef Stirnimann-Maurer

Nach der Begrüssung durch Parteipräsi-
dent Hanspeter Bucheli nutzte Hanspe-
ter Renggli, Moderator dieser Nominati-
on, die Anwesenheit eines Nationalrats-
paares für ein Quiz, das viel zu lachen 
gab, aber auch sehr aufschlussreich war: 
Leo Müller und Andrea Gmür mussten 
ohne Augenkontakt bei einem guten 
Dutzend Aussagen entscheiden, auf wen 
von beiden sie eher zutrifft. Nur in 
knapp den halben Fällen stimmten die 
Antworten überein – zum Beispiel war 
klar, dass Andrea Gmür häufiger und 
besser kocht als Leo Müller, obwohl: 
«Wegen meiner politischen Arbeit fragen 
mich meine erwachsenen Kinder am 
Abend nicht mehr: Was gibt es Znacht?, 
sondern: Gibt es etwas Znacht?» Und 
wer von beiden kann besser Nein sagen? 
Auch das ist Andrea Gmür: «Ich stosse 
meist auf Verständnis, wenn ich wegen 
Überlastung auf ein Engagement ver-

zichte», während Leo Müller sagt: «Ich 
bin neugierig, habe breite Interessen und 
gestalte gern mit – beispielsweise stelle 
ich mich für die Organisation des Kan-
tonalen Musiktages 2022 in Ruswil zur 
Verfügung.» Kommentar des Modera-
tors:  «Was Leo organisiert, funktio-
niert.»

Glaubwürdig und selbstbewusst
Bekannt ist, dass Müller und Gmür ger-
ne in den Bergen wandern. Wer aber ist 
dann eher die Führungsperson mit der 
Landkarte in der Hand? «Ich!» antwor-
teten beide. Und wer kann besser einen 
politischen Gegner um den Finger wi-
ckeln, damit er einen Vorstoss unter-
stützt? «Ich!» sind wiederum beide 
überzeugt – ein klares Bild: Beide wol-
len glaubwürdig und selbstbewusst die 
Marschrichtung vorgeben und mitge-
stalten. Das kam auch in den anschlies-
senden Kurzreferaten zum Ausdruck. 
Andrea Gmür wies in sympathischer 
freier Rede auf ihre Wurzeln in einer 
Toggenburger CVP-Familie hin – ihr 
Vater war Ständerat Jakob Schönenber-
ger –, wo sie die Werte der CVP schät-
zen lernte: Gegen Extreme, für Selbst-
verantwortung, aber auch für einen 
Ausgleich zwischen den sozialen 
Schichten, zwischen Stadt und Land, 
zwischen Alt und Jung, somit auch 

Beide übernehmen gern die Führung: Andrea Gmür und Leo Müller im Quiz von Hanspeter Renggli. Foto Josef Stirnimann-Maurer          

ganz klar für die Vorlage über die Steu-
erreform und die AHV-Finanzierung 
(STAF) am 19. Mai. 

Finanzpolitiker, Landwirtschafts­
politiker, Vize-Franktionschef
«Warum bin ich Politiker?» fragte sich 
Leo Müller zu Beginn seiner Rede. «Weil 
ich nicht nur zuschauen, sondern selber 
mitgestalten will.» Das tut er äusserst er-
folgreich: Schon in seiner ersten Legis-
latur profilierte er sich als versierter Fi-
nanz- und Landwirtschaftspolitiker, und 
in der laufenden Legislatur avancierte er 
gar zum Vize-Fraktionschef, sprich: Lei-
ter der Nationalratsfraktion der CVP – 
«ein anspruchsvolles Amt, das mir aber 
erlaubt, die Politik vermehrt mitzuprä-
gen.» An Herausforderungen fehlt es 
nicht: «In der gegenwärtigen Legislatur 
hat das Parlament zwar eine gute Ener-
giepolitik beschlossen, doch im Verhält-
nis zur Europäischen Union, in der Kli-
ma- und Gesundheitspolitik und bei der 
Altersvorsorge brauchen wir politische 
Fortschritte. Gegenwärtig gibt die AHV 
täglich drei Millionen Franken mehr aus 
als sie einnimmt – wir laufen gegen eine 
Wand!» Klar, dass die Versammlung Leo 
Müller auf seinem weiteren politischen 
Weg unterstützt: Mit lang anhaltendem, 
herzlichem Applaus wurde die Nomina-
tion vorgenommen.


